
Unmanned Aerial Sys-
tems sind zu einem fes-
ten Bestandteil in

Nutzsystemen wie auch bei
Sicherheitssystemen gewor-
den, in die auch der Luft-
raum einbezogen werden
muss“, sagte Wilfried Jos-
wig, Geschäftsführer des
Verbandes für Sicherheits-
technik e.V. – VfS (www.vfs-
hh.de bei der Eröffnung der
U.T.SEC 2018 (Unmanned
Technologies & Security –
Expo & Conference), die am
7. und 8. März 2018 im
Messezentrum Nürnberg
stattfand. Der Verband orga-
nisierte die die Veranstal-
tung begleitende Konferenz.
Unterstützt wurde die Messe
vom Verband für unbemann-
te Luftfahrt (UAV DACH
e.V.; www.uavdach.org). 

Praktischer Einsatz. Die
Schweizerischen Bundesbah-
nen (SSB) haben in Luzern
ein Kompetenzzentrum
Drohnen (CoC) eingerichtet.
Ziel dieses Zentrums sei es,
Expertenwissen zu bündeln,
Anwendungsfelder zu entwi-
ckeln und das Potenzial für
Effizienz- und Qualitätsstei-
gerung beim Einsatz von
Drohnen auszuloten, sagte
Prof. Hans-Jörg Stark von

den SBB. Dienstleistungen,
Rahmenbedingungen, Pro-
zesse und Tools sollen stan-
dardisiert werden. Dies
schließt Analysen und Gut-
achten ein. Ein Pilotprojekt
betrifft die Überwachung
von Gerinnen durch Droh-
nen. Im Stadium der Umset-
zung ist die Überwachung
von Hängen bei Gefahr von
Felsstürzen, die Inspektion
von Brücken sowie die Ge-
winnung eines raschen Über-
blicks bei Havariefällen im
Bahnverkehr. Drohnen sol-
len weiters für die Doku-
mentation und Vermessung
von Gebäuden sowie deren
Überprüfung auf Energie-Ef-
fizienz mit Wärmebildkame-
ras eingesetzt werden. Der

Flugbetrieb mit Drohnen
wird in der Schweiz vom
Bundesamt für Zivilluftfahrt
(BAZL) geregelt (www.bazl.
admin.ch).

Der Verein CURPAS (Ci-
vil Use of Remotely Piloted
Aircraft Systems, www.cur-
pas.de) hat sich die Förde-
rung der zivilen Nutzung,
Forschung und Entwicklung
unbemannter (Flug-)systeme
in der Region Branden-
burg/Berlin zum Ziel ge-
setzt, in Zusammenarbeit mit
dem Zentrum für Luft- und
Raumfahrt und der branden-
burgischen Technischen
Universität. Dr. Christina Ei-
senberg (CURPAS) referierte
über ein Projekt, grenzüber-
schreitend zwischen

Deutschland und Polen in
der Euroregion Spree-Neiße
Bober unbemannte Flugsys-
teme bei den Feuerwehren
beider Länder einzuführen.
Im Blickpunkt stehen haupt-
sächlich die Lageerkundung
bei Waldbränden und Hoch-
wasser, aber auch Personen-
suche und -rettung, Schad-
stoffmessung und die Doku-
mentation von Einsätzen.
Die Herausforderungen lie-
gen in den unterschiedlichen
technischen und rechtlichen
Voraussetzungen auf beiden
Seiten. Die Technik soll von
Anfang an kompatibel ge-
staltet werden. Das Projekt
soll in Handlungsempfehlun-
gen für die Feuerwehren die-
ser Euroregion münden.

Thomas Zügel (Tholegro-
botics, www.tholeg.de) be-
richtete über Einsatzmög-
lichkeiten von Drohnen (spe-
ziell von Coptern) für Be-
hörden und Organisationen
mit Sicherheitsaufgaben
(BOS). Wärmebild- oder
Restlichtkameras ermögli-
chen es, Personen auch bei
Dunkelheit auszumachen.
Bei Bränden in Hochhäusern
können über Megafon
Durchsagen übermittelt oder
über Mikrofone Hilferufe
empfangen werden. Zur Be-
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Drohnen für Einsätze bei Polizei und Feuerwehr: Vielfältige Einsatzmöglichkeiten.

Einsatz und Abwehr von Drohnen
Bei der U.T.Sec 2018 in Nürnberg, der Fachmesse für unbemannte Technologien, wurde die Vielfalt 

der Einsatzmöglichkeiten für Drohnen und andere unbemannte Systeme aufgezeigt.

Drohnen & Co.
Bei der U.T.Sec am 7.

und 8. März 2018 in Nürn-
berg waren 23 Aussteller
vertreten. Beim messebe-
gleitenden Konferenz gab
es 150 Teilnehmer. In zwei
Panels wurden 22 Vorträge
gehalten. Panel 1 hatte die
Anwendung und den Nutz-
einsatz von Drohnen zum

Gegenstand, Panel 2 die
Gefährdung durch Drohnen
und deren Abwehr. 

Die nächste U.T.Sec
wird am 6. und 7. März
2019 wiede zeitgleich mit
der Enforce Tac im Messe-
zentrum Nürnberg stattfin-
den. Tags darauf beginnt
die viertägige IWA Outdoor
Classics.

www.utsec.de
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dienung der Drohne sind
zwei Personen erforderlich,
von denen die eine das Gerät
fliegt, die andere die Foto-
und Videosysteme bedient.

Besonderes Augenmerk
ist auf die Redundanz aller
Systeme zu richten, betonte
Zügel, es dürfe keine Ge-
fährdung der Einsatzkräfte
durch das Fluggerät entste-
hen. Um die  Ausfallsicher-
heit zu gewährleisten, sind
ein Reserveakku, zwei von-
einander unabhängige Steue-
rungseinheiten und die dop-
pelte Anzahl von Rotoren
(Okto- statt Quadrocopter)
erforderlich.

Eine Panikschaltung soll
die Landung des Copters er-
möglichen, falls Steuerungs-
systeme ausfallen. Die Not-
landung wird durch Blink-
licht und Sirene anzeigt.

Ein Rettungssystem für
Drohnen mit einem Fall-
schirm, wurde vom Grazer
Unternehmen Drone Rescue
Systems (www.dronerescue.
com) vorgestellt. Es kann
auch über die Fernbedienung
ausgelöst werden.

Detektion. Nach einer von
Julia Gonschorek (EASC,
www.easc-ev. org.de) prä-
sentierten Statistik, gab es
2017 in Deutschland 1,12
Millionen Drohnen. Für
2018 wird eine Zunahme um
etwa 417.000 Drohnen er-
wartet, wobei Eigenkreatio-
nen oder Selbstbausätze
nicht berücksichtigt sind.

Mit der Zunahme steigen die
Gefahren des Missbrauchs.
Gonschorek unterschied da-
bei zwischen einem unab-
sichtlichen, fahrlässigen
Missbrauch (safety-relevant)
und dem vorsätzlichen Miss-
brauch (security-relevant).
Sie verwies unter anderem
auf Fälle der Behinderung
des Flugverkehrs, die bereits
zur vorübergehenden Schlie-
ßung von Flughäfen geführt
haben. Die Schwierigkeit bei
der Durchsetzung des gelten-
den Rechts besteht darin,
den Piloten ausfindig zu ma-
chen. Mit dem Projekt Ar-
GUS wird ein Assistenzsys-
tem für Einsatzkräfte entwi-
ckelt, mit dem Drohnen
durch die Kombination ver-
schiedener Sensoren früh er-
kannt werden können, um
gegebenenfalls Gegenmaß-
nahmen ergreifen zu können.

Abwehr. Prof. Dr. Martin
Maslaton (Maslaton Rechts-
anwaltsgesellschaft mbH,
www.maslaton.de) unter-
schied zwischen invasiven
und nicht invasiven Abwehr-
maßnahmen. Nicht invasiv
ist das Aufspüren und Er-
kennen unbemannter Flug-
geräte, etwa die Ortung und
Sichtbarmachung durch
Drohnentracker. Bei invasi-
ven Maßnahmen wird auf
die Funktionsweise unbe-
mannter Fluggeräte einge-
wirkt, etwa durch abgerich-
tete Adler, durch Manipula-
tion der Drohnensteuerung

durch Funksignal (Drohnen-
hacking), durch in Drohnen
einprogrammierte Flugver-
botszonen (Geofencing) oder
durch den Einsatz von Ab-
wehrdrohnen mit Fangnet-
zen für andere Drohnen
(Drohnenfischen). Im ho-
heitlichen Bereich ist die
Anwendung unmittelbaren
Zwangs im Rahmen der Ver-
hältnismäßigkeit zulässig.
Privaten (Sicherheits-)Fir-
men stehen solche Rechte
nicht zu. Ihre Befugnis zur
Abwehr unbemannter Flug-
geräte ergibt sich aus Selbst-
hilfe- bzw. Notstandsrech-
ten, wobei auch hier die Ver-
hältnismäßigkeit zu wahren
ist. Gegebenenfalls kann
statt einem Abschuss ein
Abfangen oder eine kurze
Inbesitznahme angebracht
sein.

3D-Modelle mit Laser-
scanner. Helge Lauterbach
(Zentrum für Telematik e.V.)
berichtete über ein Projekt
zur Erstellung von thermo-
grafischen 3D-Modellen von
Gebäuden mittels Laserscan-
ner und Drohne. Mitbeteiligt
an diesem noch bis Mitte
2019 laufenden Projekt sind
unter anderem die Universi-
tät Würzburg und die staatli-
che Feuerwehrschule Würz-
burg. Den Einsatz von Droh-
nen bezeichnete Lauterbach
vor allem für Gebiete sinn-
voll, die für Menschen nicht
zugänglich sind, zur Aufklä-
rung und Unterstützung so-

wie zur Überwachung von
Veränderungen. Ziel ist, der
Drohne ein Zielgebiet vorzu-
geben, das sie in weiterer
Folge autonom erkundet und
beispielsweise Überschwem-
mungen oder Brände lokali-
siert.

Bei der Messung von
Entfernungen mittels Laser-
scanner wird über einen ro-
tierenden Spiegel ein Laser-
Impuls ausgesendet und die
Zeit bis zur Rückkehr des re-
flektierten Signals gemessen.
Multipliziert mit der Licht-
geschwindigkeit ergibt sich
die gesamte Wegstrecke, die
das ausgesendete und das re-
flektierte Signal zurückge-
legt haben, und die tatsächli-
che Entfernung als die Hälf-
te dieses Wertes.

Zum Unterschied von ei-
nem stationär betriebenen
Laserscanner ändert sich bei
einer Drohne, die ein Gebiet
im Flug als Höhenrelief in
überlappenden oder kreuzen-
den Streifen abtastet, der Ort
ständig, von dem die Mes-
sung vorgenommen wird. Es
ist somit eine genaue, satelli-
tengestützte Erfassung des
jeweiligen Messpunktes er-
forderlich, unter Kalibrie-
rung des Systems auf den
Ausgangspunkt. Durch die
enorme Zahl der Messdaten
ergibt sich eine „Punktewol-
ke“, deren Umsetzung, ne-
ben den entsprechenden Al-
gorithmen, entsprechend ho-
he Rechenkapazität und -zeit
erfordert.         Kurt Hickisch
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Lasercanner und Drohne zur 3-D-Vermessung: Erstellung von thermografischen 3D-Modellen von Gebäuden.


